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oKe und Kleine Teilungen.
ist in manchen Kreisen Mode , auf die kleine Zeitung
a herabzusehen. Ein paar Grobstadtblätter , deren
I meistens im umgekehrten Verhältnis zu der
Inhalts steht >n' d deren Abonnentenzahl Staunen
weät, wie vi. . . ^ cule sich mit der gleichen salz-

zufrieden gehen, sie werden in diesen Kreisen
genommen. Nun ist die Abonnentenzahl ein

da- nur für den Inserenten Interesse hat. Für
von Belang, zu wissen: Deine Anzeige kommt in

iel Hände — obgleich auch er darum noch nicht
e viele Leser denn seine Anzeige nun finden

Je aiehr Annoncen nänilich, je dicker die Zeitungs-
desto weniger grob ist die Zahl derer, die den

Annoncenteil auch nur durchblättern. Und die
hat nur für den Malutamrhändler Jnterelse.

iigenü ein verständiger Mensch auf den Emsall
eme Sonntag ,nummer von 72 Seiten (und es

noch höhere hinein vor) wirklich zu leien? Daran
©eüaiite. Man bläi .ert oieuetcht, wenn man sich
L'Ulle pol.tiicher und unpolitischer Tagesnotizen
das wenige Interessante herausgepickt hat, im
er und liest da oder dort ein paar Zeilen,
für alles, was sich dort noch findet, hat kein
Und wer es hatte, müßte ein Gehirn besitzen,

ni zerfahrene Oberflächlichkeit ihn niemand be-
irü.
ltueieN'Abonnentenzahl eines Blattes ist also für

von lchlechthin keniem, die Seitenzahl von oer»
b geringem Jmeresie . Was bleibt ? Die großen

haben Korrespondenten überall in der Welt und
alles Wichtige, das vorgeht, telegraphieren. Auch

zum guten Teile nur ein Smeinvorteil . Ja . wenn
iälter überall gute Korrespondenten sitzen hätten,
n hapert's. Es ist ein Ding der Unuchglichteil,

fünfzig hervorragende Korresponüemen zugre.ch
> Dienste zu haben. Not -jedrungen wiro die
davon nicht allzuviel taugen. Aber diese fünfzig

nten sitzen nun einmal da und telegraphieren
das Blatt bringt mindestens den Hauptteil ihrer

me. Uber dasselbe ttreigms wird dann sechsmal
Einmal so herum, einmal so herum. Einmal
Orte des Geicheyens. Dann noch aus Paris
on nach den doriigen Zeitungen usw. Es ist zu-
die bteüatlion eme- Welto.anes erhalt auf öie;e

Ui sehr umsangreiches Ma .er.al, aus deul sich etwas
derausarbei.en ließe. Gelchieht das ? Durchaus
Telegramm wird unter Telegramni gesetzt: die
>us ihnen das Wichtige hcrauszuoellillieren und

lassung von allem Unwe>eutticheu emen zu¬
kurzen Bericht zu geben, diele Arbeit wird v-n
iaile prinzipiell nicht gelemel. -l  exi

unterzieht sich dagegen die iteme ejei.uag . Nai -ag
Mml allein ott Korreiponüe.iten einer 0 e»uag,

0le  aller oeaungen zur Beringung hat : dag ar
noch viel e.a.chatt geres 'Material zu izleave eat
ua.ge.er.e^ ., a,eltzeitung.

äUi ^.eu in al,o daS g!ri.e Bir.lt dem
-eui.ß uver. Mit der a.ia,tigrett neu: e- e fl
u mer.r beioiivecs. Mit dem giriere, .e, da. ae

1ftTUUs? ,ul ^ eli. fi in An» ktrch Nrhunli
- ‘ff. Megea recht schlecht ve..rllt . ErernNi»e, oie
' n b" oollauf zur benage behanoett sind, werden

Zeilen ausgepretzt. Und kommt ecwas
dann wird Spal .e für Spalte den lang-

unü langatnngften Erörterungen über das
ge.r,iomet. Die übrige« Ressorts

•n i Ul9* auf den Umfang zusammen, den sie in
d-s ar 111? ei.meh .ien: nur , daß sie dann keinen

darstellen, inie in der kleinen
Arbeit nt man in der Redaclionsstube der

gewohnt; eS werden eben nur
wrichien gedruckt. Dasür hat man dann aber

^ Hauptmann von Ecpenick. Wer das
flieht , mag's lagen.
bn. J?r.°Be Zeitung notwendigerweise nicht
ten^ ^ , kleine: die enge Fühlung mit Land
p ’ öag  Verständnis für die — oft so wichtigen —
- ' S-n und Arbeiten ; das Interesse an dem

er Bi,, ri ö_eu  Leser interessiert. In dem, was
R mn0ti, Q? e?l wissenswert ist. Was geht vor an

^rine ir » bbsi? was in seiner Umgebung? Darin
^eitsladtviE 9 ""Irlich viel reichhaltiger als das

^Ze.lung also, die zwar „klein" ist, aber gut
uern ’JT « " icht großen, aber fähigen Stab vor

„ sbenOp: öet  Serne besitzt, und die zugleich übei
^tet ^ kr am meisten interessiert, am reichhaltigsie»

vas ist die „kleine" Zeitung, , wie \uU.

F̂olitifcbc Rundfcbau.
Bg .j . . Dcutfcbcs Reich.

üccb̂^ ^ kauzler von T ctt.uianu -vollweg ist
^e.acl' ff1 ^eichshauptstaöl zurückgekehrt. Uber
ichtxj! Wm Kai er in Homburg o. d. H. ivird
Bebst Gut <r ^ eriser und der Reichskanzler unter-befolge in zwei Automobilen eine Svatter-

sa. rl durch den Taunus nach de. »naivarg , waletvst der
Monarch leinem Gaste ar.es e...gehend zeig.e. Der Kaiser
war vorzüglicher Laune. Im Museum verehrte der
Kaiser dem Reichskanzler Ansichten des Kastells sowie
Nachbildungen von Fundstür en und machte ihm auch einen
Spaziernoa zum Eeichenk, der aus zweitauie. djährigem
Eichenholz gefertigt ist. Der Rta .weg nach dem Schlosse
in Homburg wurde nach halvstündigem Aufenthalte zu
Fuß durch den Wald angetre cn. Während des langen
Spazierganges hielt der ReiwStanzler seinen Bortrag.

+ Eine für die Entwi lang des Franenschulwesens
wichtige Verfügung hat der pr -.ußische Unterrichtsminister
erlaßen . Lrie bestimmt, daß d.e öffentlichen Lyzeen, die
Kurse zur Ausbitvuug von .pnnvaracikS - UN» Haus-
wirtschaftslehreriuncu angegliedert haben, ohne weiteres
das Recht der Entlasiu .gsprusung besitzen, und daß durch
das Bestehen dieser Prüfung die Lehrvefähigung als
technische Lehrerin erwo.oen wird . Die Befähigung zur
Anstellung im öffentlichen L-chuld.enst w .d jedoch nicht
vor der Vollendung des 19. Lebensjahres erteilt . Vor
dem Eintritt in einen solchen technischen Kursus sollen die
Schülerinnen wen gjiens em Jahr an dem allgemeinen
Unterricht der Frauenschule teilgenommen haben. Die
Kurse zur Ausbildung von Sprachlehrerinnen fallen unter
dieselben Bestimmungen.

+ Der Bund der Industriellen hielt in Berlin eine
Gesamlvorstandssitzung ab, in der er zum neuen französischen
Zolltarif Stellung nahm. Der Bund bedauert lebhaft,
daß die Bemühungen der deutschen Industrie , eine
Milderung der schroffen sranzösischeu Zollerhöhung zu er¬
reichen, fait völlig erfolglos geblieben sind. Auch die
geringste für die Exporrindusirie notwendige Übergangs¬
fitist hat Frankreich verweigert und die neuen Zölle zum
großen Schaden unserer Au . fuhr zwei Tage nach Beschluß¬
fassung der Deputicr .enkammer in Kraft trelen lassen. Der
Bund der Jnduiiriellen spricht die Erwartung aus , daß
Deutschland alle Maßregeln treffen wird , die im Rahncen
der geltenden Tarif - und Meistbegünstigungsoerträge mög¬
lich sind, um Franlreich zu der norwendigen Rücksichtnahme
auf die beiderseitigen Handelsintereffen zu veranla >sen.

* Die fürstlich renßische Regierung zu Gera gibt amtlich
bekannt, daß der Erbprinz infolge eingetretener dauernder
Verhinderung des Fürsten in der Führung der Regierung
fich genötigt gesehen habe, die Regentschaft des Fürsten¬
tums zu übernehmen.

Die Übernahme der Regentschaft ist nur von formeller
Bedeutung, da der Erbprinz die Regierung schon seither,'
wenn auch in anderer Eigenschaft, nämlich als bevoll¬
mächtigter Stellvertrerer ües Fürsten geführt hat. Sie ist
aber für das Fürstliche Haus von Reuß s. L. insofern von
Wichtigkeit, als erst durch sie der Erbprinz in den Stand
ge'etzt wird , die Befugnisse eines Oberhauptes des
füriil chen Hauses in rechlsoerbindlicher Weise auS-
zuüben.

*  In der „§ t ' st. Korresp." wird das vorläufige Ev
p"' iS Der aiifjc > e- fließen Viehzählung »o« I . 3>fc

ver 11*09 für Preu n witgeleilt. Nach dieiem Er-
nis erscheint besonders dem r' enswert ein beträchtlicher
ck̂ ang des Ri doiebs, da im letzten Jahre um nicht

we .. i als 337 int Stü oder 2,8 v. H. abgenommen
hat. Auch die Sckaie zeigen einen weiteren recht erheb¬
lichen Rückgang um 288 425 Stück oder 6,5 o. H. Da¬
gegen haben fich die Schweine, die im ooraufgegangenen
Jayre eine beispiellos große Verminderung um 1673 481
Stück oder t t . l o. H. erfahren hatten, jetzt um 718144 Stück
odcr 6.4 v. H vermehrt. Die starken Schwankungen,
welche die erst seit 1906 jährlich oorgenommenen Vieh-
z luugen bei einzelnen Viehgattungen, insbesondere Rind¬
vieh und Schwe .nen zeigen, sind wirtschaftlich ungemem
beb utiam und wollen wohl beachtet sein. Was die Ab¬
nahme der Rinder betrifft, so war man nach den Ziffern
der Vor abre sowie nach den Ernteverhältnissen von 190«
eusigermaßen darauf vorbereitet, daß dieses Jahr mft einem
Rückgang der Gesamtzahl abschließen würde. Der Rück-
gang verteilt sich aus alle Provinzen : am stärksten war er
in Hessen-Naffau, in der Rheinprovinz sowie in dei
Provinz Posen.

4  Wie das Reichsoersicherungsamt den Vorständen der
Berufsgenvssenschaften mitteilt , haben die Gesamtkosten der
Fürsorge für Vcrlctrte innerhalb der gesetzlichen Warte¬
zeit im Jabre 1̂ 08 bei den gewerblichen Berufsgenosfen-
schäften 0,6, bei den landwirtschaftlichen 0,2, zusammen
0.8 Millionen Mark betragen. Im Jahre 1907 machte die
betreffende Sunime 0,7 Dtillionen Mark aus : sie hat fich
demnach von 1907 auf 1908 etwas erhöht.

GrolldritLNnicn.
X Im Unterhaus fand die erste Abstimmung über die

Veto -Resolution gegen das Oberhaus statt. Die Regierung
siegte mit einer Majorität von t0o Stimmen . Der Antrag
des Ministerpräsidenten Asautth . „das Haus möge sich
sofort in eine Kommission umwandeln, die über die Be¬
ziehungen der beiden Parlamente und die Frage der
Legislaiurperwde beraten soll", führte zu einer lebhaften
Debatte . Die Opposition hatte einen Zusatz in Vorschlag
g" wacht, in dem erklärt wurde, daß die Reform, nicht
aber die vollständige Zerstörung des Oberhauses der
Zweck der Neuordnuna der Diuae sei. Dieser Vorickilaa

wuroe avgelehnl. Für Die rllesotutlvn ASquith' sttmmlen
357, gegen sie 251 Stimmen . Die Arbeiterpartei und die
irischen Nationalisten sttmmten mit der Regierung.

ItnUen.
X Lheodore Roofevelt hat in Rom ganze Scharen

von Journalisten aller Nationen empfangen. Und ledem
der Pressevertreter scheint er. je nach seiner Nationalität,
etwas Angenehmes gesagt zu haben. Den Italienern
gegenüber sprach er von dem itallenischen Heer mit
wahrem Enthusiasmus , insbesondere von den Alpenjägern
und der Kavallerie . Kein Land der Welt, sagte er. habe
so brillante Reiter aufzuweisen, die spielend die unglaub¬
lichsten Reiterstückchen fertig brächten. Schon als Präsiüer.t
habe er die italienische Reiterei in hohem Grade be¬
wundert und darüber einen Bericht ausarbeiten lassen,
auf dessen Grund die Reform der amerikanischen
Kavallerie erfolgen soll. Bezüglich seiner weiteren Be¬
suche äußerte der Expräsident, daß er am 15. Avril in
Wien ankommen werde. Dann reise er zunächst nach
Budapest und Paris . In Berlin treffe er am 12. Mai
ein und bleibt drei bis vier Tage als Gast des Kaisers,
der ihn ms Schloß geladen hat. Bon der Liebenswürdig¬
keit des Kaisers ist Rooseoelt ganz gerührt . Zu einem
deutschen Journalisten äußerte er, er habe soeben an den
Kaiser ein Danttelegramm gesandt, in dem 'er die Ein¬
ladung annimmt . Auf die Frage , ob er Berlin kenne, er¬
widerte Roofevelt: „Lang ', lang' ist's her?!" Als er 1873
in Dresden — nicht in Heidelberg, wie oft behauptet
wird —. studierte, habe er manchen Ausflug nach Berlin
gemacht. Er wisse, daß er eine „großartige , machtvoll be¬
wundernswerte Stadt " finden werde, die er kaum wieder«
erkennen dürfte. Auch von Hamburg sprach der cSx'
Präsident mit Worten hoher Achtung. Besonders aber
freut sich Rvoievelt aus die persönliche Bekanntschaft des
Kaiiers , für den er herzliche Sympathie empfinde.

* tranhrewb.
X Schwere Störunge » im Handelsverkehr von

Marseille und Ungelegenheiten für die Regierung haben
die dortigen Seeleute heraufbeschworen. Kürzlich hatte
das Marseiller Seegericht einige Seeleute , die an Bord
des Postdampfers „Moulouya " den Dienst verweigerten,
zu Gefängnisstrafen oerurteitt und Haftbefehle gegen einige
Mattosen desselben Schiffes erlaffen, die der Vorladung
vor daS Gericht keine Folge leisteten. Daraufhin ver¬
weigerte die Mannschaft auch einer Anzahl anderer
Dampfer den Dienst, und schließlich beschlossen die ein-
Seschriebenen Seeleute einen allgemeinen Ausstaird, bisie verhafteten Seeleute der „Moulouya " in Freiheit
gesetzt, die ungesetzlichen Klagen der Kapitäne zurück¬
gezogen und die bei einzelnen Gesellschaftenbeschäftigten
farbigen Matrosen entlassen würden . In Toulon haben
»ie eingeschriebenen Seeleute ebenfalls den Ausstand ver¬
bindet. — Wie aus Paris berichtet wird , sprach sich
Ninisterpräsident Briand energisch gegen Kontraktbruch
ter eingeschriebenen Seeleute aus . Er sähe darin eine
Mchtliche Provokation , gegen die er mit allen gesetzlichen
Mitteln ankämpfen werde, und er werde der Zerstörung
md der Herbeiführung des Ruins der Handelsmarine unter
iem Einfluß einiger Hitzköpfe nicht untätig zusehen.
geplant ist u. a. die Indienststellung von Kriegsschiffen.

8 Hdatmrüu.
x Die beiden südamerikanischen Staaten Peru un»

Ecuador wollen sich an den Kragen. Wie aus Lima be¬
richtet wird , beschloß die Regierung , von Ecuador soforiige
Genugtuung für eine dieser Tage durch den Pöbel aus die
peruanische Gesandtschaft in Quito verübten Angriff zu
fordern . Wenn Ecuador sich weigere, dieser Forderung
nachzukommen, würden Truppen gegen Ecuador gesandt
und der Guayas River blockiert werben. Die peruanischen
Reserven seien bereits einderufen worden. In Lima hat
die Bevölkerung das Schild von dem Konsulat von Ecuador
entfernt.
Hub  Jn-  und Ausland.

Berlin , 5. April. Die Finanzminister der Einzelstaaten
tteten hier am 7. d. M. zu gemeinschaftlichen Besvrechungev
»ummmen.

Berlin , 6. Avril. Der Polizeipräsident v. Jagow ha!
eine vom Vorstand des Demottatischen Verbandes Groh-
Beriln nachgesuchte Genehmigung zur Abhaltung einer
„Versammlung unter fteiem Himmel" versagt.

Petersburg , 5. April . Die Reichsduma sttich gegen di«
Stimmen der Nattonalisten und der Rechten aus dem Eta!
des Marineministeriums einen Krebst von 11 Millionen
Ruvel zum Bau neuer Schiffe.

Addis -Abeba , 5. April . Kaiser Menelik lebt also
wirklich noch. Der Regent Ras Taffama läßt jetzt die von
Pmis aus in Umlauf gesetzte Nachricht von seinem Tode
offiziell dementieren.

Newyork, 6. Avril. Im Prozeß gegen den Adoptivvater
des Grasen Ferdinand Hochberg. Noab Barnes , wurde der
Wahrspruch der Geschworenen gefällt. Die Geschworenen
sprachen Barnes des schweren Betruges , begangen an den
Aktionären der Cottonwood-Kupfermine, schuldig. Der Ge-
nwtshof wird am 7. d. M. die Strafe dekanntgeben.



4i

I

Soziales Leben.
ch Zur Tarifbewcgung ser Bauarbeiter . Die in Berlin

versammeltenDelegierten der Bauarbeiterorganisationen ver-
dandelten über Annahme oder Ablehnung einer Resolution,
in der es für unzulässig erklärt wird, daß . die Tarifverträge
abgeschlossen werden zwischen den Zentralvornänden der
Organisationen. Träger der Tarife müssen wie bisher die
örtlichen Organisationen sein. Ebenfalls müssen die Be»
bandstage es ablehnen, in einem Vertragsmuster Durch¬
schnitts» oder Staffellöhne festzulegen. Völlig unanehmbar
für die Zenttalverbänüe ist auch jede einschränkende Be-
stimmung bei der Lohniestsetzung. soweit nicht alte, invalide und
jugendliche Arbeiter in Betracht kommen." Zum Schluß der
Resolution wird wrederholt. daß die Verbandstage . gern bereit
sind, einen vertraglichen Zustand herbcizuführcn und für den
Frieden im Baugewerbe eine dauerhafte Grundlage schaffen
zu Helsen, sie können das aber nur, wenn der Deutsche
Arbeitgeberbund für das Baugewerbe seine Forderungen
fallen läßt und sich wie die Zentraloerbänüe zu der Larifiüee
bekennt, die eine notwendige Vorbedingung für Tarisveurage
ist." Der Vorstand des Deutschen Arbeitgeberbundes des
Baugewerbes wird am 7. d. Sil. zu einer Sitzung zusammen»
treten.

* Kündigungen. Infolge von Meinungsverschiedenheiten
zwischen den organisierten Arbeitgebern und den organisierten
Arbeitnehmern des Baugewerbes in Elberfeld und Barmen

t in diesen Städten sämtlichen im Baugewerbe beschäftigten
rbeitern. etwa 3000. gekündigt worden.
* Mandatsntederlcgung der städtischen Arbeitcrausschüffc

Eine stark besuchte Versammlung von Angestellten und
Arbeitern der städtischen Betriebe zu Berlin nahm ein«
Reiolution an. in der die Mitglieder der städtischen Arbeiter»
ausschüsse aufgesordert werden, ihre Auster niederzulegen.

L-okales und provinzielles . 'M
Merkblatt für den 7. April.

Sonnenaufgang 5“ l> Mondaufgang 5°* D.
Sonnenuntergang 6“ || Monduntergang 311 N.

1871 ÖsterreichischerAdmiral Frhr. v. Tegetthoff in Wien
gest. — 1874 Maler Wilhelm v. Kaulbach in München gest. —
1875 Dichter Georg Herwegh in Baden-Baden gest. — 1906
Schlußprotokoll der Algeciras-Konferenz unterzeichnet.

□ Die Waldbraudgcfahr rückt mit der wärmeren Jahres¬
zeit wieder näher. Zwar sind die Waldbrände bei uns nicht
in so grobem Maßstabe eine hergebrachte Erscheinung, wie
etwa in Nordamerika, in Kanada sowohl wie in andern
Staaten , oder wie in Südsrankrrich. wo vor etwa zehn
Jahren in drei Departements ein Siebentel aller Wälder
den Waldbränden! zum Opfer fiel, aber immerhin lenkt die
Waldbrandgefahr' doch auch bei uns die Aufmerksamkeit der
Waldbesitzer und Forstleute auf sich. Es ist jetzt eine neue
Verordnung ergangen, besonders gefährdete Wälder (be¬
sonders trockene Kiefernbeiden) dadurch zu kennzeichnen, daß
die Telegraphenstangen an den Eisenbahnstrccken weiß an¬
gestrichen werben, und daß diese Strecken dann euie be¬
sondere Beaufsichtigungdurch die Streckenwärter sowohl wie
durch die Förster erfahren sollen. Denn abgesehen von den
selteneren Fällen der vorsätzlichen böswilligen Brandstiftung
und der Entzündung durch Unachtsamkeit, achtlos weg¬
geworfene Zündhölzchen und Zigarrenstummel, bilden die
Hauvtgefahr für die Wälder die Funken der Lokomotiven.
Diese „Funken" sind in der Tat ziemlich große Kohlenstücke.
die mitunter 40 Meter weit glühend in der Luft weiter ge¬
tragen werden. Was wir wirklich Funken nennen können,
verglimmt stets in kurzer Zeit noch in der Luft schwebend
und kommt nicht zum Zünden. Die an den Schornsteinen
selbst angebrachten Funkenfänger, Drahthauben uiw. haben
nur beschränkten Wert. Man ist deshalb daraus gekommen,
an den beiden Seiten der Bahnstrecke, da wo sie durch
Waldungen geht. Schutzstreifen anzulegen. W» nichts wächst,
kann der Funke nicht zünden. Die Fachleute sind aber der
Ansicht, daß diese Schutzstreifen nicht zu breit sein sollten, da
gerade in einem engen Spalt die Funken gezwungen werden,
der Luftströmung zu folgen, die sich ihrerseits wieder dem
Spalt selbst anschließt. Bei breitem Spalt ist ein Hin- und
Herschlagen des Windes und Verstreuen der Funken viel
eher möglich. Auch ist man schon davon zurückgekommen,
die Schutzstreifen ganz kahl zu halten und zu künstlichen Od-
ländereien zu gestalten. Eine niedrige buschartige Be¬
pflanzung, begleitet von meterbreiten wundgehaltenen oder
noch besser mit grüner Serradella oder dergleichen be¬
standeren Streifen , tut eü rnirh D>oekeneS tfteftri'inn ist

natürlich regelmäßig uno lütgialng zu entfernen, damit die
glühenden Kohleuüücke keine Naorn -.g finden. Das Weitere
muß Aufmerksamkeit. Kontrolle und ein ausgebildetes lprelüe-
vesen leisten. _

Hachenburg, 6. April . Ein W a l d b r a n d , der leicht
sehr großen Schaden anrichten konnte, entstand am Diens¬
tag abend kurz vor 11 Uhr im städtischen Forstort
Rodenberg , gegenüber der vorigjährigen Brandstätte . In
kurzer Zeit ffand ein ganzer Streifen von dem Fichten¬
bestand in hellen Flammen . Dem rasch entschlossenen
Eingreifen einiger hiesiger Einwohner ist eS zu verdanken,
daß daS Feuer nicht weiter um sich griff und die Stadt
somit vor einem größeren Schaden bewahrt wurde.
Beim Eintreffen der Feuerwehr war schon die Haupl-
gefahr beseitigt . Zweifellos liegt hier Brandstiftung vor.
Der Brand gemahnte zu seinem Beginn an ein >m
jugendlichen Leichtsinn angelegtes Freudenfeuer , um ein
Tagesereignis „würdig " oder richtiger, unwürdig zu be¬
schließen. M.

M Etwas vom Wetter.  Wenn der Mensch nichts
weiß, redet er vom Wetter . Ich weiß aber nun viel
und will trotzdem vom Wetter reden . Und kein Natur¬
freund und Landmann wird böse sein, wenn ich sage,
daß wir in diesen! Jahre mal wieder anständige Witterung
bekommen . An der lieben Sonne wird es nicht mangeln.
Das notwendige Naß wird sich auch einstellen. Nur die
Verschwendung wird vermieden , was wahrscheinlich eine
Folge der deutschen Finanzreform ist ! Mil den Erd¬
beben wird es voraussichtlich auch nicht so gefährlich,
weil das Wetter in diesem Jahre besser verteilt worden
ist ; denn die Beben sind eine Folge ungleicher Luft¬
pressung. Nebenbei möchte ich noch den Kometenrummel
erwähnen , der zwar nicht zur Welterabteilung gehö' t,
aber doch einen Einfluß auf dieses ausüben soll. In
dieser Hinsicht kann man vollkommen ruhig sein, denn
einen Einfluß übt der „fürchterliche" Schweif auf unsere
Erde absolut nicht aus.

M Der obligatorischeKochunterri -cht  ist jetzt
auch an der hiesigen Schule eingeführt worden für die
im letzten Schuljahre stehenden Mädchen , was jedenfalls
mit Freuden zu begrüßen ist. Gelehrt wird die einfache
bürgerliche Küche. Ihre Erzeugnisse können die jungen
Mädchen gleich an Ort und Stelle verzehren . Das macht
Freude!

][ Politische Versammlungen.  Die vier Ver¬
sammlungen , in denen unser Reichstagsabgeordneter Herr
Or . Burckhardt über die ReicllStagrverhandlungen be¬
richtete, waren olle gut besucht, in Oberhattert konnten
die Leute im Lokal kaum Platz finden , auch waren die
Nachbarorte überall vertreten . Redner schilderte die Reichs¬
finanzreform . Alle Parteien seien einig gewesen, daß
sie nötig sei, auch mit 500 Millionen . Die bürgerlichen
Pärteien seien auch alle der Ueberzeugung , daß 400
Millionen indirekte Steuern , wie es ja auch die Ver¬
fassung vorschreibt , dabei fern müßten . Die Sozial¬
demokraten wollten gegen die Verfassung , nach welcher
nur die Landtage die direkten Steuern haben , alle in¬
direkten Steuern abschaffen, die nötigen neuen Steuern,
welche cM Parteien als notwendig anerkannten , durch
direkte Steuern aufbringen ! Nun ist so schon in Hessen
die Einkommensteuer kürzlich um 30 Prozent , die Ver¬
mögenssteuer von 75 Pfg . pro 1000 Mk. auf 1,10 Mk. er¬
höht ! In Preußen beträgt sie nur 50 Pfg . p >o 1000 Mk.
Es hätten also dann m Hessen noch inehr die Steuern
um das zehnfache erhöht werden müssen. Dabei find
jährlich in Hessen 18 Millionen Schulden neu geinachr,
an eine Tilgung konnte bisher nicht gedacht werden!

Daß Defizit beträgt im Etat 5 Millionen!
Hessen nur 1 130000 Einwohner ! 1882 lebten j,
noch über 51 Prozent von der Landwirtschaft , j
nach ca. 27 Prozent . Die Staatsschuld ist von 57U
1896 auf 418 Millionen gestiegenI Kein Vnii!
ist so verschuldet, außer den reichen H.uisasiädte,
dabei wollten die Sozzen die direkten Kteun
noch dem Reiche abg "ben ! Alle bürgerlichen 4
sind daher eiliig darum , daß es ohne lndirektei
nicht geht. Auch der wissenschaftliche Vertreter der
demvkratie Karl KautSky gibt das zu ! Die Ect
steuer, für welche die Herren Sozzen gestimmt
hätte nur 50 Millionen gebracht, die neue Mehr!
aber 110 Millionen Besitzsteuern hauptsächlich qi
bile Kapital , Fideikoinmißsteuer , Börsensteuer rc.
Augenblicklich stände im Vordergrund des
Interesses die Wahlrechisfrage . Die Christlich.«
hätten gerne außer dem geheimen Wnhstecht gs
das direkte gehabt und stimmen mit den Koche,
in dieser Frage nicht überein , sehen aber ein, d>
mehr bei ihrer Haltung zu erreichen war . »
könnten , wenn das Herrenhaus z'istlinmt , war
jcheinlich ist, die abhängigen Leute ruhig ihren,
zetiel für den christlich sozialen Wahlinann abgeb?
befürchten zu müssen, Schaden zu erleiden. Au
begrüßen, daß die Wahlinänner aus den kl
memdebezirken geriommen werden und nicht
ganzen Kreis , denn dann würden nur die rei
habenden in der 1. und 2. Klasse wählen , je
es auch in den Landgemeinden , wo die Bern,"
hältmsse ziemlich gleich sind, möglich in
2. Klasse kleine Leute als Wähler zu haben. A
gegen diese Verb,sserungen hätten Liberal », F
valive und Sozialdemvkiaten gestiinnil . Ti
fanden nur in zustuninendein Zum itait , umrou
die Anwesenden mit dem Redner einverstanden.

Betzdorf, 4. April . Mit dem 1. April ist
Bereich der Kruppschen Bergverwallung eine
rick.tung in Kraft getreten , die für die beteiligten
eine dankenswerte soziale Fürsorge darstellt . D
Verwaltung nimmt von ihren Arbeitern , die
von der Einrichtung Gebrauch machen wollen
gelder an und legt diese bei der Bürgermeistere
verzinslich an . Auf den Zinsfuß dieser Kaffe v
legt die Firma Krupp 17 *°/o auf und gibt so
Arbeitern eine Verzinsung von 5 % . Außerdem
sie noch 1 % für Piämien auf , welche am Sf
Jahres ausgelost werden und von jedem An
gewonnen werden können. Die Beträge,
Arbeiter wöchentlich sparen wollen , werden bei
Zahlung regelmäßig abgehalten . Diese neueste E>
ist auf Befürwortung des Direktors der hiesizc
Verwaltung , Bergaffeffor Brockhoff, getroffen wor
es wäre zu wünschen, daß die darauf verwende
sich durch segensreiche Wirkung bei den An
lohnt.

f >ab und fern.
O Nachnahme bei der Gerichtstosten -Ein

Ger , mskosten im Betrage bis 20 Mark werden
1. April ohne wei eres durch Postnachnahme
Bisher war es üblich, im Falle einer Perivei
Nachnahmesendung erne erneute Zahlungsaufforde
Kostenschuldner zukom neu zu lasten und dann
deren Nichtbeachtung die Z.r a gsvollureckiing
Nach den neuen Be, .m uungen für die Gerichts
schon die Nichtein'ö na r<>r >-ei?ndiing
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tim das krbr.
Roman von Ewald August König.

Nachdruck»erberen.

Elftes Kapitel.
Robert v. Lilienkron war nach dem Duell noch einige

Stunden bei seinem Freunde in Erlenburg geblieben, die
Einladung zum Mittagessen hatte er ziemlich unfreundlich
abgelehnt, die einmal aufgetauchten Meinungsverschieden¬
heiten führten schließlich zu einem erbitterten Wortstreik
und so schieden die Freunde im Hader von einander.

Waldemar war jetzt entschlossen, seinem Haß gegen
Komtesse Marianne Schweigen zu gebieten und den Ver¬
söhnungsoersuch zu machen, er wollte Treuenfels zurück¬
geben, wenn ihm dafür die Hand Ellis gewährt würde.

Robert dagegen wollte auf seinen Racheplan nicht ver¬
zichten, er spottete über die Hoffnungen des Freundes und
erbitterte ihn dadurch nur noch mehr.

Schlug der Sühneoersuch fehl, dann — nun, dann
mochte der alte Haß wieder in seine Rechte treten, aber
auch dann noch billigte Waldemar die Pläne des Freundes
nicht, die nur teuflisches Gemüt erfunden haben konnte.

Er konnte * in anderer Weise sich für die Niederlage
rächen, wenn seine Hand zurückgestoßen wurde.

Das Kodizill war ihm angeboten worden, es unterlag
kaum noch einem Zweifel, daß der Besitzer es ihm brachte;
wurde er mit diesem handelseinig , dann lag es in seiner
Macht, das Dokument zu vernichten, und Treuenfels blieb
unangefochten sein Eigentum . Das war ihm eine genügende
Rache, Marianne konnte das Testament des Onkels nicht
ansechten, sie blieb in den ärmlichen Verhältnissen, in denen
sie bisher gelebt hatte.

Sie war nun wohl schon aus ihrer Verschollenheit
herausgetreten , nachdem sie die Aufforderung des Doktor
Winterhausen gelesen hatte, sie baute wahrscheinlich ihre
Hoffnung auf die Versprechungen, die der heißblütige
Doktor ihr niachte, und die doch nur darin in Erfüllung
geben tonnten , wann sie in den Besitz des verschwundenen
Kodizills kam. . r „ _ .. .. ...

Wie bitter sah sie in diesen Hoffnungen sich getauscht,
wenn sie sich weigerte, die Bedingungen anzunehmen, unter
denen Waldemar ihr die Versöhnung onbieten wollte!

Ob sie dies wirklich tat ? Bah . es war schwer zu
glauben ! Sie hatte doch auch inzwischen eine harte Schule
durchgemacht, Not und Sorge kennen gelernt, sie muiste
sich darnach sehnen, aus diesen drückenden Verhältnissen
wieder heraus zu kommen.

Und gerade jetzt, nachdem das Schicksal sie neuerdings
so schwer heimgesucht hatte ! Wenn ihr Gatte starb, so war
sie der Not und dem Elend preisgcgeben, schon die Sorge
für ihre Kinder mußte sie bestimmen, den Vergleich an-
zunebmen.

Und wenn Elli ihn auch jetzt noch nicht liebte, so war
das weiter kein Hindernis , er liebte sie ja auch nicht, wie
ein Weib ge iebt sein will . Ihn reizte nur ihre Schön¬
heit, ihre Ähnlichkeit mit der. die er früher geliebt harte,
und es war für ihn eine Genugtuung , wenn er ihre Hand
von jener Frau erzwingen konnte, die ihn damals so tief
beleidigt hatte.

Er saß noch beim Nachtisch, als der Uhrmacher Blei-
berg ihm gemeldet wurde.

Baron Waldemar ließ den alten Mann eintreten, den
er mit kühler Höflichkeit empsing.

„Mein Kammerdiener wird Ihnen sänitliche Uhren in
meinem Haute zeigen", sagte er, „Sie werden diejenigen
aussuchen, die der Reinigung oder der Reparatur bedürfen.
Nachher möchte ich in einer anderen Angelegenheit noch
einige Worte mit Ihnen reden."

„Ich auch mit Ihnen , Herr Baron ", erwiderte Blei-
berg ruhig, indem er sich der Tafel näherte, an der
Waldemar saß, „deshalb auch bin ich schon heute heraus¬
gekommen. Wollen wir diese Angelegenheit nicht vorgehen
lassen? Ich vermute, Sie haben meine Nichte gesehen—"

„Litte , nehmen Sie Platz", unterbrach Waldemar ihn,
auf einen Stuhl deutend, „ich will mich zuvor überzeugen,
ob kein Horcher in der Nähe ist."

Er stand auf und öffnete die Türen , um einen
spähenden Blick dahinter zu werfen, dann kehrte er zu
seinem Sitz zurück.

Fahren Sie fori !" sagte er. und das leise Zittern
seiner Stimme bekundete die innere Erregung.

Meine Nichte trägt den Namen ihrer Mutter : Else
Schweiger !" antwortete Bleiberg, der den Blick voll
rubiger Erwartung auf den Baron geheftet hielt. „Ich
alaube damit ist alles gesagt. Die unglückl.che Muster
kam vor etwa zwanzig Jahren zu uns . zu mir und meiner

Schweiler. W .r nahmen ne aus. sie wor oas Kind
Schwester, sie wollte den Name» des Mannes , der
glücklich gemacht hatte, nich. nein ni . ihr trotzig
verbot es ihr, und wir hoben auch nicht we
geforscht. Die Geburt des Kindes kostete ihr das
und dieses Kind, was wir erzogen, wurde unsere
ist es noch! Else hatte einen Brief an uns bin
wir sollten ihn erst dann östnen, wenn tristige «
geboten. Dos ist nun geschehen, Herr Baron , w
letzt den Vater unserer Else und den unerhörten
dem ihre Mutier zum Opfer gelösten ist."

„Darf ich Ihnen ein Glas Wem anbieten?
brach Waldemar ihn abermals , dem Blick der
klugen Augen ausweichend, der unverwandt
ruhte.

„Ich danke, ich trinke nur abends Wein
dann sehr wenig, geistige Gelränke waren nie mei
schaft. — Hler ist der Brief , wollen Sie ihn lesen

Der Baron nickte zustimmend er nahm das
stück in Empfang und entfaltete es. dann lehnte
lernen Sessel zurück. Der Inhalt dieses Bri
nnen tiefen Erndruck auf ihn zu machen, das Zu
Lippen ließ es erkennen, von Zeit zu Zeit fuhr er
Hand über die Stirne , und eine geraume Weilem Sinnen versto-ken.

_ _ __ _ Fortse?»n»

Huerhabnjagd.
Ein Erlebnis in der Balzten von Dr . Fr. Sk

Im März und April balzt der große Hab»,
oder Auerhahn. Welchem gerechten Weidmann
dos Herz an die Rippen, wenn von der Balz^ u
edlen Federwildes gelvrochen wird ? Nur
deutschen Jägern ist es vergönnt. den verlieRen •
zuspringcu und ihm den ^ ckiuß aus der sickeren
zuzusenden. Fritz Skowronnek,  der zu unseren
Mitarbeitern gehörende e' rnnte Jagdschriflsteller.
in seinem bei Aleronder Luncker ui Berlin er!
neuen Werke „Ha .oli", bunle Bilder aus Well' .
F .schweid, eine Auerhahnjagd st> festelnder ge¬
geben dem Autor selbst das Mort:



Kali Hing. Es erfolgt dann ohne leg’ ffle
El* fnfort  bie 8njang§DoUltreaung, und war n ck
F “ 9 hlr ffnftenfcbulö, sondern auch wegen der foult
EßÄ ® fSSben « oUBebüftren.

des Deutschen Kaisers für eine Kirche
En ? Für die evangelische Chrijmskirche m der

»Zsstadt Tsimo ftifteie der Ka.ser die Altar.
r &fĉ hmahYsaerdte mit deren Ausführung Profellor
kVÄKim ? EÜe Es sind ein Ebenhchzk.enz Mil
i in^ vergoldeter Bronze gefertigten Bild des Ge-
kin vergm ^ ^ uLter aus vergoldeter Bronze.

me vergoldete Abendmahlskanne, em Kelch eine
l ? n'd ein Hostienbehälier. Diese Gegenstände
ihrem Lestimmmungsort eingelrotfen und bereits

traaödie auf der Straße . Auf der stark belebten
' ' in Loschwitz bei Dresden erschoß der Kaut-

»emer aus Kötzschenbroda ieme mit ihm in Scheidung
ie Ehefrau und richtete dann die Waste gegen nch
verwundete sich aber nur schwer. Das Ehepaar

' sich, um nochmals einen VersöhnungSversuch zu
gerade in einem Restaurant eine Zulammenkunft
Dabei geneien sie aber in so schwere Differenzen.

... Frau das Etablissement verließ. Jb > Ehenia.in
'"ihr m großer Auiregung und dann >>gte die

vbe.
^ Streit aus dem Zug geworfen. Jiv Kranken-
zu Ruda ist der Aibetter Edmund Pokora aus
I, der auf der Bahnstrecke zwischen Ruda und

n in besinnungslosemZustande aufgefunden woroen
gestorben. Die von der Staatsanwaltschaft zu

angestellten Ermittelungen haben ergeben, datz
von mehreren galizischen Arbeitern, die nach
fuhren, nach einem Wortwechsel aus dem Zuge
vorfen worden ist.

vernünftige« Bäcker von München. Die
r Bäckerinnung fordert ihre Mitglieder auf, den

«... Bestimmungen des Zolltarifs mit deml. April d. I.
elenden Wegfall des städtischen Getreide- und Mehl-
' gs den Konsumenten in Form von Gewichts-

besonders bei Schwarzbrot, zugute kommen zu

i Um einen Hut da? Leben gewagt. AuS einem il
Fahrt begriffenen Zuge lprang zwischen Straubinx

1 Radidorf «Bayern » -in Passagier , dem beim Hinaus
»um Abteilfenster der Hut oom Winde entführt

war. Der Unvorsichtige, ein Kaufmann Meyer
kleben, wurde mit ichweren Verletzungen bewußt-

am Gleise auigefunden und ms Krankenhaus in
tihuw gebracht Sem Kustand ist beiargniserregend.

»verhängnisvolleRevokverspielerri. Der 18jährig«
n des Weichenstellers Grünewald in Französisch-
jholz und ein gleichaltriger Kollege beschäftigten sich

seiner Teschingvisiole. Grünewald hielt die Waffe so
'dickt, dah sie sich nach kurzer Zeit entlud. Die

drang dem Freunde in den Oberschenkel. Während
hbarn um den Verwundeten bemühten, schoß sich

oald eine Kugel in die Schläfe. Er war sofort tot.
^18 Personen ertrunken. Der englische Viermaster

Thomas" ist aus der Ausreise von Antwerpen,
nd er sich im Schlepptau eines belgischen Schlepp¬

ers befand, in der Nordsee von einem unbekannt
aen Dampfer gerammt worden und nach zehn

gesunken. Achtzehn Per onen sind bei dem Zu-
otze umgekommen, nur em Mann, der Schiffs-

tst gerettet worden.
^Furchtbare Folgen einer Wette . In Szekesfehervar
•§{) sprengte der Bauernbursch Karoly Sebes infolge
^Wette hoch zu Roß in eine Scheune, die in einen i

verwandest war. Darüber gerieten andere
m Wut, rissen Sehe: oom Vierde, schlugen ihn

x-̂ Evsskn das Pferd. Eme mrchlbare Panik ent¬
böte wrädchen entstoben uvier Schreien und Weinen.
' tam «.eL*u vir len Verlegungen, bis die Gendarmerie

und Ruhe schaffte.

G Suffragetten-Heldentum. Londoner Suffragetten
wagen wirklich alles kür — nichts, und keine Qual ist
ihnen zu viel, wenn ste nur die Aussicht haben, ihre
Namen in der Preffe genannt zu leben. Deshalb aber
gerade oerschivergen die Londoner Zeitungen den Namen
de, lüngsten weiblichen Heldin. Diese wurde in einem
en en Bentilatorschachte tm Unter baute des Parlaments
entdeckt, in dem sie hu  Stunden' lang tn der denkbar qual¬
vollsten Lage zugebracht hatte,' Die Wächter des hohen
Häules hatten jedoch Nicki, das geringste Verständnis für
den Heroismus der mngen Dame, sondern warfen sie ein¬
fach zu Tür hinaus.

Iw Ltocrw.rt ge,rrr . Eme bekannte französische
Schristuellerm erhielt den Brief eines Puotographen, der
ffe bat, eme Ausnahme von ihr machen zu dürfen. Madame
stellt sich pünktlich ein und ersucht den ihr öffnenden
Diener, ihr einen Raum, wo sie die Toilette wechseln
könne, anzuweilen. Der Rkann scheint verlegen, führt die
rnerguche Dame aber dochm em Ankleidezimmer. Hier
wirst sich dte Schriftstellerinm eme seidene Abendtoilette
and begibt sich dann m das Wartezimmer, wo sie einen
Priester und zwei alte Herren oorstndet, die sie erstaunt,
ja mit Zeichen des Mißfallens anieben. Schließlich führte
man sie m ein oerdunleites Gemach wo em alter Herr
bei ihrem Ena,einen die grohe Lainpe in feiner Hand vor
Verwunderung fast fahren law „ist* ruft ei endlich auSj
»haben Sie sich schön gemacht um mich zu besuchen!
Es war rin Augenarzt, und die Dame, die den Scherz zu
einem Einatter geualten will, hatte sich im Stockwerk
geirrt,

& Rache des Berschmmhtr». In San Mtcbeüe bet
Trient genoß eme junge Dame einige Bonbons, die em
von ihr abgewtejeuer Freier ZambMNi ihr angeboten hatte.
Sie wuroe bald von furchibaren Schmerzen gepeaugt
und starb bald darauf. Als die Gendarmen in bie
Wohnung ZauidoiiiS drangen. fl-nben sie ihn stöhnend auf
e>, em Bett liegen. Er hatte ,elon von den Bonbons ge-
no en und sich vergiftet, Man gab thrn Gegetigift und
verhaftete dann den Geretteten.

s Frau Tosclli will sich scheiden lassen. Frau Tofelli
lebt schon seit längerer Zeit, auch aus stnanziellen Grütiden.
mtt ihrem Mann im Unfrieden. sie fuhr mit ihrem Sohn
und den beiden Gouvernanten nach Montreux ins Palace-
Hotel, von wo sie die Scheidungsklage einbringen will.
Ste hat den schweizerischen Gesandten Pioda in Rom
enuckst, thr den Schutz der schweizerischen Behörden gegen
etwaige Versotgungen ihres Mamtes zu sichern.

s Liebestragodie zweier Kinder. Der 13jährige Knabe
Johann Haufen, Sohn einett Uhrmachers in Kopenhagen,
unierhielt seit einiger Zeit mit der gleichaltrigen Jngeborg
Coldsirup. _der Tochter eines Petroleumarbeiters, em
L.ebesuerhälmis. Aus Furcktt uor Entdeckung faßten beide
den Entschluß, gemeinsam zu sterben. Sie begaben sichm
den Keller eines benamdarten Hauses, dort gab der Knabe
zuerst einen Schuß auf das 'Mädchen ab und versuchte sich
h-.erauf selbst zu erschienen. Später wurden sie im Keller
zuiammengelchnurt aufgesmtden. Das Mädchen starb bald,
der Täter liegt hoffnungslos darttieüer.
Bunte Cagee-ChronOu

Charlottenberg, 5. SlrrcU. In der Technischen Hochschule
ist der gröbte Horsaal sonfie ein Teil des Dachstuhles durch
Feuersbrunst zerstört worb-en.

Stettin, ö. April. Die Leiche des mit dem Ballon
„Prinmern" bei Sabintz verunglückten Dr. Delbrück Ist noch
immer nicht gesunden w/orben.

Stallnpönen, 5. April. In der Kirche von Wnstiten soll
es zu einer blutigen Sockägerei zwischen Liiaueru und Polen
gekommen »em. tt/tmi ipucbi von einer großen Zahl Ver¬
form ier. auch wlbm meh.ere Pettoneip.getötet sem.

<am. erg, 6 'ApaL Unter Hinterlassung von einer
UJhüuii Utcuri%c/ ven tu der Gioßvieüoäuüler verniünn
S ..U >oi ui atui / .uiü rlüa.tia geworoen. In Begleitung
ir^ rnrüis. i,,e, ,.uiei m. lle>.uüet sich eine BerlinerIr * e. i.ut bei er »ell tuiigeier seit em Liepesoerhättnisuureruiett.

Pose«, S. April. In Bronsko im Kreise Kosten brannten5 Gehöfte und 14 Gebäude nieder.
Florenz, 6. April. Lm Tarotale ist die Fahrstraße und

das Gleise der Eismöahn Pornia-Soezia durch einen ge¬waltigen Bergsturz verschüttet ivorüen.
Catania , 6. Apiil. Die Tätigkeit der neuen Krater des

Lina hat sich beträchtlich vermindert. Die Lava strömt nicht
wehr in der früheren Mächtigkeit: sie hat ihre Richtung ge¬
rudert und sich gegen bie Berge Renazzi und Faggi ge¬wendet.

Madrid, 5. April. Das Haus eines Bahnwärters in
SuSVongs(Provinz Leon) wurde durch eine Lawine oer-
chüttet. Sechs Kinder des Bar>nWärters wurden gelötet.
Er und seine Frau schwer verletzt.

Prag , 5. April. Der Arzt Dr. Lieben, der vor einiger
geil einen Blatterkranken beyandelte. ist jetzt seihst nebst
seinen sämtlichen Angehörigen an Blattern ertrankt.

Budapest, 5.  April. Beim Pferderennen in Alap ist der
Herrenreiter Zottan v. Czaran so schwer geüürzt. daß er bald
sarauf starb.

Budapest, 5. April. In Schabatz wurde bei der Spar-
laste ein Defizit von ei ner hatten Million Kronen entdeckt.

Bchutzlmirfung gegen Milzbrand.
über die Erfahrungen und Erfolge mtt Schutzimpfung

durch Immunferum gegen Milzbrand werden m der
»Tierärztlichen Wochenschrift" folgende Mittetlungen ge-
o.acht: In einem größeren Rinderbestande, in dem lährlich
nn bis zwei Fälle von Milzbrand vorgekonrmen waren,
trat der Milzbrand unter den Mastochsen seuchenartig auf.
Nachdem bereits drei Tiere umgestanden und die übrigen
Tiere im Freien ausgestellt worden waren, außerdem aber
»uch noch ein Futterwechsel durchgeführt wurde, injizierte
.nan den übrigen 89 Ochsen je 10 Kubikzentimeter
Immunferum. Trotzdem kamen am folgenden Tage oier
.reue Todesfälle vor. Hierauf wurde die Körpertemperatur
Amtlicher Tiere täglich zweimal gemessen und weiterhin
wurden bloß die Tiere mit Jmmunsemm behandelt, oeeen
^nnentemperatur sich als fieberhaft erhöht erwies. Dabei
wurde die merkwürdige Beobachtung gemacht, daß êi
feretts stark fiebernden Tteren alle sonstigen Krankheiis-
er' "'etn»ngen kehlen, infolgedessen in einem infizierten
Be.iaiid bloß durch systematisch oorgenommeneTemperatur¬
messungen die bereits erkrankten Tiere erkannt werden
können. In dem in Frage stehenden Bestände von Mast¬
ochsen wurden übrigens in dieser Weise 18 kranke Ochsen
herausgefunden und mit Jmmunserum wiederholt be¬
handelt. Von den behandelten kranken Tieren genasen
12  Stück. Es befanden sich aber unter den umgestandenen
drei solche, die bereits längere Zeit krank waren und
folglich schon in einigen stunden nach der erstmaligen
Jniettion gestorben waren, während ein anderer Ochse zu
wenig Jmmunserum erhielt. Als Ergebnis dieser Er¬
fahrungen wird empfohlen, beim Ausbruch von Milzbrand
nur die bereits erkraiikten Tiere mit größeren Mengen
Jmmunserum zu behandeln. Die erkrankten können nur
durch zweimalige tägliche Messung der Temperatur sicher
herausgesiinden werden. Die sonstigen Erscheinungen des
Milzbronoes können nach dem Beginn des Fwoers noch
B—8  Tage lang ausbleiben.

4 Erhaltung ländlicher Eigenart.
Um die von Eichen umrauichten niedersächsischen

Bauernhöfe in ihrer Eigenart zu erhalten und zu pstegen,
erliefe vor einiger Zeit der Landrat des Landkreises
Hannover. Gras Wedel, eine Beachtung verdienende An¬
regung in einer Bekanntmachung, in der es heißt: „Eine
charakteristische Zierde des niedersächsischen Bauernhofes
bilden die in der Umgebung der Wohn- und Wirtschafts¬
räume stehenden uralten Eichenpflanzungen. Leider steht
man diese einzigen Zeugen für das Alter unserer Bauern¬
höfe mehr und mehr der Axt zum Opfer fallen, ohne daß
Ersatz geschaffen wird. Ich ersuche die Herren Gemeinde¬
vorsteher. nach Möglichkeit auf die Erhaltung dieser
schönen, alten Bäume zu wirken. Auch erscheint es

■̂ Februar ichon kam d.e Einladung, die nur
jgr ”5 ° tet 'tacke Hähne und außerdem einen Bären,
bt ^ J u, schießen, versprach, wenn ich vierzehn
«vorher Balz emtreffen würde. Es kam leider der

ü w V** öeJ Einladung nach Rußland, richtigerkonnte. In Berlin war bereits der
tn » 1 Sträucher waren grün, aus den
«inf£ ,„es  wie ein heller Schimmer und die

etn£ war. Da ich jedoch die
1» n,Ebaltntsse un Osten ganz genau kenne, packte

' Und sondern auch die Pelzjoppe
ic, m ®lI rocht hatte ich daran getan! Denn in Eyhi-
virll> a etnen ‘^ aa  Station machte, wehte ein

Von 9Q̂ " lchts Frühlingsmäßiges an sich
P'kow. der Hauptstadt des gleichnamigen

p ri .; wo rch am Morgen eintraf, holte mich
dpn'n s^ aron von K . . . ab. Im Schlitten

r K-a NN es lag noch mindestens ein Meter Schnee,
»en«nhpni! / stundenlang über den Pskower See,

keinef* !LpriX dk >?m ^e .Hälfte an Größe übertrifft,
k schweifte /rechten es mir, denn soweit das
^n? iq" '»" ^ ?rchts anderes zu erblicken, als eine
»ft unterhrn̂ p̂ ^ r Erhebung, von keinem dunklen
er im §,. °^ ne Flache. Später, bei der Rückfahrt.

* loölate2 ., eine  dunkelgrünen Wogen gegen das
Äben? ^ il Uen  üderwältigendenEindruck.

? Uiwalo roiti. nact, ,_enü[o' cr  Fahrt durch■3;tL ^ rht zu kennen schien,1:,̂ » , Zwa-'.zrg Went non t p̂^£ äieL Rmn u,; ® -, ua) .ma)t SU rennen schien,
Düng entfernt'ähn+P e>,r '1 DOn  ^ et  uackfften menschlichen
I ridftige~ "jil atte ^ Baron sich auf einer Lichtung
B?rh ' ' '̂ ^urs Rundhölzern erbaut und be

'arten h p hm ^ oi' hauste er monatelang mit zwei
r, “̂ ..Ä ^ aeiiUfen dienten, und zahl-

obwohl mu. ^ oen, Varenschießen wurde es
tasuberoib‘ t 71 -i-aje_..iU geringen Unterbrechungen

Wochen opih nt batte der Baron in
A ^ °̂ wandea7us?rn
^5 ^öufeln̂ jo f)6 r r̂10,  wie ein Knabe in

. -3 fuhr ungestüm wie ein kraftstrotzender
.wann wie Aer >L mit  ' s ‘.urm-. und Brausen. Ein

ichneller als h»Z°!Ln' Inu(i)*e auf und fraß den
^ 3n zwxj '^ en. der unaufhorltch nieder--̂aen war dte otchle Schneedecke ver¬

schwunden. Gurgelnd fchotz das schmutzige Schmelzmafier
1alab, in den Niederungen standen weite Wasserflächen.
Aber zauberhaft fihneu verschwand auch das Wasser. Und
als mit am such ten Tage ln lachendem Sonnenschein
mühiam aber froh uns durch den Wald rangen, begrüßte
uns schon oietstunmiger Vogelgesang. Am nächsten Tage
meldeten die Gräut »arte, datz der große Hahn balzte. Aber
da der Weg noch zu beschwerlich war, begnügten wir uns
am Abend mit dem Schnepfenzug und am nächsten und
dritten 'Morgen mit einigen Birkhähnen, die kaum 300 Schntt
von der Datickqe entfernt luit.g balzten.

Endlich s.mn der große 'Moment. Bald nach Mitter¬
nacht brache« wir auf. An Fayren war nicht zu denken,
wir mußten Die sieben oder acht Werst zu Fuß gehen.
„Pilgern" wm:e rtchttger gewesen, denn auf dem nassen,
fetten Boden -milchte der Fuß fortwährend aus, dte Sttefel
schwollen zu unförmigen Klumpen an, die man alle Augen¬
blicke mit dem Weidmesser abschneiden mußte. Zu meinem
Erstaunen ftchrte mich mein Begleiter aus dem hohen Holz
auf eine Lichtung mtt undurchdringlichem Aufschlag. Ich
mochte nicht fragen, denn der Atte wußte doch, was er
wollte. Wir stauben noch lange, bis das erste Knappen
aus ziemlicher Entfernung oemehmbar war. Langsam
drangen wrr vor. Mein Fubrer hatte mich an dm» unke
Hanügeleuk gefaßt. Jetzt unter,chied tch auch das Schleifen.
In demse"«ven Augenblick wurde ich vorwärts gezogen. . .
Nach dre ißig, vierzig Schritt unterschied ich am Himmel
eine gev Mitige; dunkle Masse. . . es war eine etnsame,
uralte '/tiefer. Und dann kam der Moment, als tch das
Gerne' r an die Backe hob, und mit den Augen vergebltch
den o>att n suchte. . . da griff der Alte zu uno druckte mix
den Lach nach unten . . . Nach dem Schuß hone und ,ah
ick nchü . . . . ich sprang wie blind vorwärts, das nur dt,
Kw-.nge i ins Gesicht schlugen. . Ich bücke mich, pack,
tn . . . *■Im nächsten Moment schüttelt̂ mich wte «jteoel^
::>i lie' zshnl Möchte uh schreien und einen Jndianertani
usi ich mx. _ .

Vermischtes.
5400 Dv«katen für ein Glas Waffer. Sobald im

F<rüh,ahr Ta.'iwmd einlritt. und der Eisgang auf der
Newa beginnt, wird dieies Ereianis in Petersbura festlich

gefeierk, die Artillerie fchtetzt Salut , und der Stadt¬
kommandant begibt stch, es fei Tag oder Nacht, mit je nem
ganzen Stabe zum Zaren, der. durch die Kanonenschnne
schon benachnchttgt, ihn mtt feinem mtlitärifcken Gefolge
erwartet. Der Kommandant hält tn der Hand etn Glas
>mt frisch aus der »Newa geschöpftem Waiier, überreicht
es dem Zaren und meldet: . Maieität, der Wmter ist zu
Ende, die Newa ist eisirei." Der Zar nimmt das Glas,
trmft es aus und reicht eS dann dem liberbrmger, mtt
Gold geftlltt. zurück. Nun wuchs m früheren Zetten bas
Trinkglas von Jahr zu Jahr bis zur Humpengröße, md
der Selbstherrscher mußte eine immer größere Rlenge on
Newawasser trinken und immer mehr Gold fpenden.
Deshalb wurde endlich festgefetzt, datz nur noch 200  Dukaten
gezahlt würden. Seitdem bal das Glas wieder normale
Große und ist mtt 200  Dutaien immer noch recht an¬
ständig bezahlt.

Enre kurwfe Bezeich»»uug der Taschenuhr. Im
südlichen Teile des schweizerifchen Kantons Glarus wird
als Bezeichnung bei Tafchenuhr das komische Wort
„Kelöretli" gebraucht. Es tst üies dte Verunstaltung der
in früheren Zeiten ourch französische Flüchtlinge oder
Soldaten oft gehörten Frage: „Quelle heure est-ii?“
(„Wieviel Uhr ist es', ")

DaS Geheimnis der Chartreufe . Viele Spelulanten
haben mtt heißem Bemühen und unter nicht geringem
Kostenaufwand das Geheunnt ber Ehartreuse-Fabrikaiion,
von welcher alle Verbäirde de» Kartau krordens leben, zu
ergründen gesucht, aber es tst thnen bis zum heutigen
Tage noch nicht gelungen. Das Gebeunnis wtrd in
geradezu genialer Weise sorgsam geyütet: Es wirb nur
mündlich aufvewahrl. Genau wissen mtt rer Fabrikation
des köstlichen Ltkörs nur zwei Kartauier Bei.yeid: der
Prwr des Ordens und der Letter der Faorikatton. Dieser
hat unler fernem Befehl orer 'Mönche, oeren jedem nur em
bestimmter Teil der Fabrikation anoertraul ist. Jeder der
oier Milarbetter deS Leiters der Fabrikation verpstichtet
sich eidlich das Geheimnis zu wahren. Die Schweige¬
pflicht läßt nur eine Ausnahme zu: wenn der technische
Leiter stirbt, wählt der Prior den Nachfolger und er¬
mächtigt ieden der vier Vizedirektoren ihm geiondert den
Teil des Gehermnisses, den er kennt, mitzuteilen.

i
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wünschenswert, Satz vie Gemeinden aus geeigneten o-e-
meindegrundstücken(Rirchhöfeu. Schulgrundstücken, öffent¬
lichen Plätzen» neue Baumpflanzungen anlegen. Der
Kreisausschutz dar sich bereit erklärt, den Gemeinden zu
diesem Zwecke angemessene Beibilfen zu gewähren. An¬
träge auf Bewilligung ckstcher Beihilfen sind unter Bei¬
fügung eines Kostenanschlages an den Kreisausschuß des
Landkreises Hannover zu richten." — Möchte doch dieses
Beispiel bald Nachahmung finden und möchte sich doch
auch lemand für die schönen alten Nußbäume verwenden,
die in Westdeutschland einen so prächtigen Schmuck der
Landschaft bildeten und jetzt mehr und mehr zu ver¬
schwinden drohen.

Das Cüdcrn.
Manche mittel- und süddeutschen Landwirte kennen das

Tüdern nur dem Namen nach, während es m No.d-
deutichland, in Holland und Dänemark lehr üblick st.
Unter Tüdern versteht man das Anpslöcken des Rindviehs,
was sich namentlich auf Kleeäckern, aus stark parzelliertem
Loden, kurz dort emvsteblt, wo der freie Weidegang nicht
niöalich ist. Man bedarf dazu eines Tüderpflockes, wie
wir ihn hier abbilden: er besteht >. aus einem Halfterteil.

dessen Holzstücke um die Schnauze des Biehs gelegt
werden, während man die Strickfchleife um den Nacken
zieht. 2. Aus einem Strick von verschiedener Länge,
meist 4—6 Metern , doch richtet sich dies nach dem Futter¬
gehalt der Weide und darnach, ob das Vieh den ganzen
Tag an einer Stelle bleiben soll oder mehrfach umgepflöckt
wird . Damit die Tiere sich nicht in den Stricken ver¬
fangen. sind diese von mehreren Wirbeln unterbrochen,
i . Aus dem Pflock, einem starken, genügend langen Ellen,
welches der Hirt in den Boden schlägt und nach Bedarf
an eine ander» stelle rückt. Das Tüdern , das ia bei

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordnetenversammlung

auf Samstag den 9. d. Mts. nachmittags8 Uhr.
Tagesordnung.

1. Brückenbau bei Korb.
2. Führung des Siadtwappeus seitens der Brauerei

Schneider auf Plakaten pp.
3. Ankauf von Grundstücken für den Stadtwald.
4. Beitrag mit den hiesigen Aerzr.n.
5. Bewilligung einer Beihilfe für die Anschaffung von

Turngeräten.
6. Auszahlung einer Rechnung an Friedrich Schütz.
7. Geheime Sitzung.
Hachenburg, den 6. April 1910.

Der Stadiverordneten-Vorsteher:
Lor. Tewald.

freiwillige Versteigerung.
Am Montag , den 11. April ds. Js ., abends 9 Uhr,
lassen die Erben der verstorbenen Witwe Mariane Kissel im
Lokale von Karl Latsch in Hachenburg den Nachlaß , be¬
stehend in eineni

zweistöckige« Wohnhaus nebst Stall «nd
Scheune, sowie einen Garten am Baehweg,
2 Aecker vor Breshahn , eine Wiese in der Eck

öffentlich meistbietend gegen Zahlungsausstand versteigern.

Aparte Illuster
moderne Austührung

Verlobungsanzeigen
Bochzeifseinladungen
üermählungs anzeigen

liefert fchnell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Welterwald ,t  Bachenburg.

Suppen
Ur die sonst Butter genommen wir
lereitet man ebenso schmackhaft, ab

Gviel billiger mit GSiegerin

Ueberall erhältlich!
Alleinige Fabrikanten:

A. L. MOHR  Q. m. b. H.
, ,'UTONR-BRHRENE EID.

Sechste, gänzlich neubearbeitet«
und vermehrte Auflage

Grosses Ko

Siegen lebt OWi* »H, hat den Vorteil , baß eine Herde
weniger Aufsicht braucht, datz bi» Weid» besser ausgenütz!
wird und daß sich der Dünger aut aus ihr erteilt.

8dwtz für Wagenräder.
In manchen Wirtschatten, namentlich _auf größeren

Gütern , besteht die Einrichtung, daß eine hölzerne Siange
in den Hof oder im Wagenickupven eingelassen ist. cktn
das Auffahren der Wagen in Reih ' und Glied zu er¬

möglichen. Hinter der Stange beflndet sich eine rinnen-
artige Vertiefung, in welcher die Vorderräder Platz
finden. Dadurch kommen aber bei feuchtem Weiter du-
Felgen nicht nur in die unmittelbare Einwirkung der
Erdfeuchttgkeit. sondern sie stehen oft dirett im Aaue,
und sind so dem Verderb ausgelebt. Es hat fich daher
bewährt , wie Verse-Münster mitteilt , statt einer Stange
ihrer zwei in nahem Abstande tn die Erde emzulassen

RäderDie Räder kommen dann, wie unsere Abbildung zeigt
auf alle Fälle frei zu stehen. Das Wasser sammelt fick
in dem Zwischenräume zwischen den beiden Stangen uni
kann eventuell in ein Sammelbecken abgeleitet werden
Den Stangen gibt man einerseits durch das Erdreich
andererseits durch kleine Hülzpflöcke halt, wie untere Ab¬
bildung hinlänglich erklärt.

Süfie oder saure Magermilch zur Schiueiuefütterung?
Die Bereinigung deutlcher Schweinezüchter macht

darauf aufmerksam, daß die ausgedehnte Verwendung der
Magermilch im landwirtichafilichen Betrieb die Frage
nahe legte, ob nickt die Verbitterung an Sck 'neme >m

geronn^ien ssaureni Zustande empfehlenswerter
die von lützer Magermilch. Beides kommt in öcr
vor. In landwirtichafilichen Betrieben, in weiche!
wirksamen Vorkehrungen zur Lmßerhaltung der.
meist mangelt, gelangt sie regelmäßig in den
ronnenem Zustande zur Verwendung, wogegen he
Molkereien meist süß verabreicht wird . Es tit,
datz die Tiere sowohl die süße als auch die g«
Milch gut vertragen, wogegen die im halb.
Zustand befindliche, aber noch nicht geronnene
namentlich bei jüngeren Tieren durch ihre stark ..
Wirkung sich als schädlich erweist. Zur Süßerhall
Magermilch sind erhebliche Mittel aufzuwenden,
keineswegs gleichgültig, ob diese notwendig find o
Professor Klein-Proskau nahm daraus Veranla
Wirkung der Magermilch im süßen und gero
stände durch einen Fütterungsverfuch bei Schwein!
einander zu vergleichen. Zu dem Versuche dient
Tiere des deutschen Edelschweins aus derselben
welchen aus früherer Kreuzung noch etwas B>
wensälllchen Sckwem beigemengl war . Sie 1
zusammen aus sechs geschnittenen männlichen
weiblichen Tieren. Irgend em erheblicher Uni
zwilchen der Wirkung lüger und geronnener Ml.
konnte nach dem Berluck von Professor Klein m
gestellt werden. Es kann also ruhig bei der vir
Praxi -.- bleiven, zu geben, was man hat. stitze oi
Magermilch, und nur angeauerte zu vermeiden.

vS V-

Handels -Zeitung.
Berlin , 5. April. (Amtlicher Preisbericht für inli

Getreide.) Es bedeutet: IV Weizen, R Roggen,
(Lg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Pp
in Mart für 1000.Kilogramm guter marktfähiger Wo
wurden notiert tn Koni, sberg R 156, G 135. H 156,
W 22j 22 , R 156 159. G 132 137. H 151- 162,
W 226 -22\ R 15 , G 143, H 151, Breslau W 228-
R 151. Bg 150. Fg 140, H 152. Berlin W 225 226, I
dis 167, H lou- 170, unagüebmg W 215- 222, R 15S!
G 160—170, H 100- 165. Leipzig W 218- 224. R 155*
Bg 165- 175, Fg 136- 163, H 166- 172, Hamburg"
R 153—160, H 162—172, Hannover W 210, R lab,
Dortmund W 210. R 155. H 148. Neuß W225, R165.
Mannheim W 234. R 167 50- 170. H 160- 165.

Verbandstoffe, Gummiwar
Artikel zur Krankenpflege.

non ra

Engl. Pflaster Brusthütchen
Kautschukpflaster Bei>sringe
Cataplasma Eisbeutel
Irrigatoren mit und ohne Verbandwatte

Glaseinsatz keten ä 0,10,0,1
Birnspritzen 0,50. 1,00, 1,8"
Ballspritzen Carbolwatte
Glace-Fingerlinge Gichtwatle
Fieberthermometer Verbandsgaze,
Badethermometer Jodoformgaze
Blutstillende Watte Mullbinden, Ga
Injektionsspritzen Cambric - Bind
Ohrenspritzen diversen Grö
Kinderflaschen Leibbinden
Idealsauger Inhalationsappa
Ventilsauger Luftkissen
Schlauchsauger Stechbecken.

Sämtliche nicht auf Lager habende
werden schnellstens besorgt.

Karl Dasbach, Drogerie, Hachenburg.
Margarine, den beiden besten Butter-Ersatz¬
mitteln in höchster VollendungI Feinstes
Butter-Aroma und delikat im GeschmackI

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’s Zitronensaftkur
namrheilkräftigcr Zitronensaft ans frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl., Blasen -, Nieren u.
Gallenst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt: Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander : Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig best. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht. Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden,
muss Dinen zu m. Freude rnitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.Frau A. F.

Wiederverkäufer gesucht.

Stempel aller Art
für Behörden, Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

B«d)dri<kmi des Erzähler vom Ulesterwald.

| Vollständig erschien

20 Halblederbändezu je 10
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig

Malen
vermitt. m. sich. Erfolg Herr auf
dem Land, für Herren u. Damen
jed. Standes . Bedingungen geg.
Einsendung von 1 Mt . in Brief¬
marken. Adr. K. Betzdorf =®g.,
Postschliexsach 35.

mark

Flechten
»Im . «nd irockono Schuppen flechte

tkroph. Einern», Hautaasschläf«,

offeneFüsse
Beintchfcden, BMnfwehwt #, , Ader-
hei,«, böse Finger, alt*

sind oft sahr hartnlcTjg;
vir bisher Tergeblich hellte

rohsilt za werden, mache noch ein»»
versuch mit der bestens bewahrte«

R1NO-SALBE
fi 't- o. säurefrei. Dose Mir. 1.15 m,2.31

Sar echt in Griginalpuckunif
wei*s - / riin- ro«.^ urd mit Firm.
Rieh. Schobert b. Co., Wwinbftblm.

FÄlschp'igen ^ eiae man zurück.
Wachs. Napht. je 16, Walrat 20, Rea-
toef., Vbnet.Terp.,Kampferpfl.,rer*-

je 5, Eigelb 35, Chry«ar. üjk
* Zo haben « den Ipolheke*.

—freuitü»
2 Zimmer-W
mit Küche und Zubehör!

esu cht . Lfferten al
öftsstelle.

Jeder Schreibgewa»̂guten Verdienst
nähme der Vertrew
Firma . kill 0»®
rabrik, Frankfurt a. M-
älteste Spe .sialfirina W
waschbare DauerwäschL
Zephnr-Leiuen. Groß^
Deutschland.

Gnten Scli
Rüde , sucht sofort
Chr . Hartsta «^
Oberhatiert bei

Zigarren^
empfiehlt zu billigst

Th. Kirchhübrl,
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